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des g. B. in der Entwicklung der Ge­
sellschaft und interpretiert sie als 
völlig unabhängig von den materiel­
len gesellschaftlichen Verhältnissen, 
als letztlich entscheidende Triebkraft 
der Gesellschaft. In Wirklichkeit ist 
das g. B. aber immer eine Widerspie­
gelung des materiellen gesellschaft­
lichen Seins. Seine geschichtliche 
Wirksamkeit ergibt sich aus dem Zu­
sammenhang mit dem praktischen 
Handeln der Menschen. „Ideen kön­
nen überhaupt nichts ausführen. Zum 
Ausführen der Ideen bedarf es der 
Menschen, welche eine praktische 
Gewalt aufbieten.“ (Marx, MEW, 2, 
S. 126) Die Ideen und Anschauun­
gen der fortschrittlichen Klassen, 
deren Interessen mit den gesetzmäßi­
gen Entwicklungstendenzen überein­
stimmen, erweisen sich als eine große 
aktive Kraft im Kampf um die prak­
tische Veränderung der Gesellschaft, 
denn „auch die Theorie wird zur 
materiellen Gewalt, sobald sie die 
Massen ergreift“. (Marx, MEW, 1, 
S. 385) Die Ideen und Anschauungen 
der reaktionären Klassen, deren 
Interessen im Gegensatz zu den ge­
setzmäßigen Entwicklungstendenzen 
stehen, können den Fortschritt der 
Gesellschaft zwar nicht auf die 
Dauer verhindern, aber sie könrfen 
ihn verzögern, hemmen und erschwe­
ren. Deshalb ist der entschiedene 
Kampf gegen die reaktionäre —> 
Ideologie stets eine wichtige Auf­
gabe der progressiven Kräfte der 
Gesellschaft. Gegenwärtig stehen sich 
die Ideologie der Arbeiterklasse, der 
sozialen Hauptkraft der gegenwärti­
gen Epoche, und die Ideologie der 
Bourgeoisie, der historisch überleb­
ten herrschenden Klasse im Imperia­
lismus, jn erbittertem Kampf gegen­
über.

gesellschaftliches Eigentum: histo­
risch bestimmte Form des Eigentums 
an den —Produktionsmitteln, das 
die Art und Weise charakterisiert, in 
der die Menschen im Produktionspro­
zeß zueinander stehen und sich die

Produkte ihrer Arbeit aneignen. Die 
historisch erste Form des Gemein­
eigentums bestand in der —»- Ur­
gesellschaft!; es entsprach einem nied­
rigen Niveau der Produktivkräfte 
und war die ökonomische Grundlage 
des Lebens kleiner, getrennt vonein­
ander existierender Gruppen, deren 
Zusammenhalt vorwiegend durch 
gentile Bindungen bestimmt wurde. 
Auf dieser Entwicklungsstufe gab es 
noch keine Klassen und keine Aus­
beutung, weshalb diese Verhältnisse 
auch als Urkommunismus bezeichnet 
werden. Für das g. E. ist charakte­
ristisch, daß die Produktionsmittel 
gemeinschaftliches Eigentum der von 
Ausbeutung freien Menschen oder 
Klassen sind, die ihre mannigfaltigen 
individuellen Arbeitskräfte selbstbe­
wußt unmittelbar als gesellschaftliche 
Arbeitskraft verausgaben und einen 
Teil des gesellschaftlichen Produkts 
ihrer Arbeit wieder als gemeinschaft­
liches Produktionsmittel nutzen und 
den anderen Teil für den individuel­
len Verbrauch verteilen. Die Grund­
lage für das Entstehen und die Ent­
wicklung des sozialistischen g. E. ist 
die politische Macht der Arbeiter­
klasse. G. E. ist seinem Wesen nach 
das wichtigste sozialistische bzw. 
kommunistische Produktionsverhält­
nis, auf dem neue ökonomische Ge­
setze der gesellschaftlichen Entwick­
lung wirksam werden, die auch die 
Bewegung und Veränderung des g. E. 
bestimmen. Nur auf der Grundlage 
des g. E. an den Produktionsmitteln 
wird es möglich und notwendig, die 
gesellschaftliche Produktion nach 
einem vorher bestimmten Plan zu 
regeln (—> sozialistische Planwirt­
schaft). Die Notwendigkeit des g. E. 
an den Produktionsmitteln ergibt sich 
aus dem gesellschaftlichen Charakter 
der —>■ Produktivkräfte, der sich mit 
der maschinellen Großproduktion 
herausbildet, in wachsendem Maße in 
Widerspruch zum Privateigentum an 
den Produktionsmitteln gerät und die 
Beseitigung der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen auf die


